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Der Murtnerzug in Bern.

Als im Juni 1476 die siegreichen Eidgenossen vom Schlachtfeld

bei Murten heimkehrten, wurden sie in Bern festlich
empfangen; dabei tat sich die Jungmannschaft besonders
hervor.

Es war deshalb nur recht und billig, dass den fremden
Kontingenten und den Bernern, die am Mittwoch nachmittag
in ihren farbigen Eüstungen und mit Wehr und Fahnen durch
die Strassen zogen, die Berner Jungmannschaft das
Geleite gab. Sie tat es in drei ansehnlichen Botten; die
Zöglinge des Waisenhauses, mit fröhlich wippenden Tannzweigen
an der Mütze, marschierten an der Spitze, ihnen folgte das
beliebte Trommler- und Pfeiferkorps, zuletzt kamen, sehr
zahlreich, die Pfadfinder mit ihren Fahnen und Fähnlein. Den
Studentendelegationen und Unteroffizieren folgte das
klingende Spiel der Bekrutenschule; ein Zug Infanterie beschloss
den Zug.

Die historischen Gruppen besah sich auch der,
welcher sie tags zuvor in Murten einlässlich beschaut hatte,
mit Freude wieder; eine grosse Zuschauermenge hielt die
Strassen besetzt, die im Laufe des Vormittags schön beflaggt
worden waren. Neben den Bernern wurden die beiden
mannsstarken Harste der Zürcher und Luzerner (nicht Aargauer, wie
ein falscher telephonischer Bericht kurz vor Redaktionsschluss
meldete), die Urner mit dem Stier, die Unterwäldner auf ihren
Holzsandalen, die über Pflaster und Asphalt klapperten,
allerorten herzlich begrusst.

Den beiden Sammeltüchern flogen die Scherflein
für die Opfer der Wetterkatastrophe im Jura aus freigebigen
Händen zu. Wie man uns mitteilt, ergab die Sammlung nach
der ersten Zählung das sehr schöne Resultat von 9260 Franken.

Beim offiziellen Empfang.
Der Kornhauskeller mit seinem halb mittelalterlichen

Gepräge war der Ort, wo Stadt und Kanton Bern ihre lieben Mit-
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Oer Niirtuö^uA iu Lsru.

^.ls im änni 1476 äis «iegrsieben Liägenossen voin Seblaebt-
kelä bsi Nnrten KeiinKsbrtsn, vnräen sie in Lsrn kestlieb
enipkangen; äabei tat sien äie ännginannsebakt besonäers
bervor.

Ls war äesbalb nnr reebt nnä billig, äass äen ireinäen
Lontingsnten nnä äsn Lsrnsrn, äie ain Nittvoob naebinittag
in ibrsn farbigen Lnstnngsn nnä init Wsbr nnä Labnen änreb
äis Strassen sogen, äie Lerner ännginannsebakt äas
Oeleits gab. Sis tat ss in ärsi anssbnliebsn Lotten; äis Aög-
iinge äes Waissnbansss, init kröblieb vippsnäsn lannsveigen
an äer Nntse, inarsebierten an äsr Spitts, ibnsn kolgts äas be-
lisbte lrorninlsr- nnä LkeiksrKorps, snletst Kainsn, sebr sabl-
reieb, äie Okaäkinäer init ibren Labnen nnä Läbnlein. Len
Stnäentenäslegationen nnä Onterokkisieren koigte äas Klin-
genäe Sniei äer LsKrntsnsebnie; sin Ang Inkantsrie besebloss
äen Ang.

Ois bistoriseben Ornppen besab sieb aneb äsr,
veleber sis tags snvor in Nnrten siniässlieb besebant batte,
init Orenäs visäer; eine grosse Ansebanerinenge bieit äis
Strassen besstst, äie iin Lante äe« Vorinittags sebon bekiaggt
voräen varen. Neben äen Osrnern vnräen äie bsiäen nianns-
starken Oarste äer AnreKer nnä Lnserner (niebt ^arganer, vie
ein talsebsr tslenboniseber Leriebt Knrs vor LeäaKtionsseblnss
insläets), äie Orner init äeni Stier, äie Ontervaiäner ank ibren
Loissanäaien, äi« iibsr Lklaster nnä ^,spba1t Klannsrisn, aller-
orten bsrslivb bsgrnsst.

Oen beiäen Sani in elt nebern klogsn äis Seberklein
kör äie Onker äer WetterKatastroiibe ini änra ans kreigebigen
Länäen sn. Wie insn nns mitteilt, ergab äis Sanuninng naeb
äer ersten Aäblnng äas sebr seböns Lesnltat von 9260 LranKen.

Leiin okkisieilsn Oninkang.
Oer LornbansKeller niit seinein Kaib inittelalterlieken Oe-

präge var äer Ort, vo Staät nnä Lanton Lern ibre beben Nit-
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eidgenossen aus Zürich, Luzern und den Waldstätten für leider
nur kurze Zeit als liebe Gäste empfingen. Am Ehrentiseh sas-
sen von den Gemeindebehörden die Herren Stadtpräsident
Lindt, die Gemeinderäte Dr. Guggisberg, Baaflaub und Schnee-
berger; vom Regierungsrat waren anwesend die HH.
Regierungspräsident Bösiger, die Eegierungsräte Moser, Stauffer
und Volmar und als Vertreter der Kantone die Herren
Regierungsräte Savoy und Perrier für Freiburg, Regierungsrat
Siegrist für Luzern und die Herren Regierungspräsident Dr.
Sträuli und Regierungsrat Ottiker für Zürich.

Rings um diese Offiziellen herum labten sich in drückender

Enge alle die Geharnischten, Lanzenträger, Reisige aller
Kontingente des Festzuges in wundervoll belebten farbigen
Gruppen; von der Galerie herab eine unvergleichliche Augenweide

für unsern Heraldiker Dr. Munger. Mitten im fröhlichen
Getümmel erhob Stadtpräsident Lindt seine Stimme zu einer
offiziellen Ansprache, in welcher er im Namen des Kantons
und der Stadt Bern den Miteidgenossen den Gruss entbot und
ihnen für ihre Bereitwilligkeit, in Bern die farbenprächtigen
Gruppen des Murtnerzuges der ganzen Bevölkerung zu zeigen,
herzlich dankte. In diesem Besuch erblicke er ein wertvolles
Zeichen freundnachbarlicher Beziehungen, die uns alle verbinden.

Durch diese Freundestreue und festes Zusammenhalten
können wir uns ferner erhalten, was wir besitzen: die Freiheit
und die freie Schweiz.

Der Jubel, der den männlich festen Worten des Vertreters
der Stadt Bern folgte, wollte kein Ende nehmen. Die grosse
Versammlung erhob sich und sang stehend das „Bufst du mein
Vaterland". Regierungsratspräsident Dr. Sträuli antwortete

kurz und voll patriotischer Erhebung auf den kräftigen
Berner Willkomm; er sprach im Namen der Zürcher Teilnehmer

am Festzug den Behörden und der stadtbernischen
Bevölkerung für die überaus liebenswürdige Aufnahme der Zürcher
den herzlichsten Dank aus.

Und dann ging es, so gegen 5 Uhr, schon ans Abschiednehmen.

Als erster zog aus der kraftvolle Harst der Urner;
er versammelte sich in prächtiger Gruppe auf der Freitreppe;
von da aus verkündete sein Sprecher beim Klang des Schlacht-
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eidgenossen ans AürieK, Onsern und cisn Waldstättsn kür leider
nnr Knrse Aeit als liebe Oüste enivkingen. ^.rn Obrentiseb sus-
sen von den Oeinsindebebörden di« Lsrren Ltadtprüsident
Oindt, die Osineinderäts Or. Onggisbsrg, Laakianb und Lebnss-
bsrger; voin Regiernngsrat varen anlesend die OO. Regie-
rnng«nrä«ident Lösiger, die Lsgiernngsräts Moser, Ltankker
und Voiinar und ais Vertreter der Kantone die Oerren Regie-
rnngsräte Lavov nnd Oerrier kür Oreibnrg, Regisrnngsrat
Lisgrist kür Onsern nnd die Oerren Ksgisrnngsvräsidsnt Or.
Ltrünli nnd Regiernngsrat OttiKer kür Aürieb.

Rings nin diese Otkisiellen bsrnni labten sieb in drüeken-
der Ongs aiie dis Oebarnisebtsn, Oansenträger, Reisigs aller
Kontingente de« Oestsnges in vnndervoll bslsbtsn karbigsn
(Zrnnpen; von der Oaleris bsrab eine nnvergieiebiiebs ^.ngen-
veide kür nnsern LeraldiKer Or. Müngsr. Mitten iin kröblieben
(lstüinnisl srbob Ltadtnrüsidsnt Oindt seine Ltiinrns sn einer
okkisisllsn ^nsvraebs, in vsieber er iin Narnen des Kantons
nnd der Ltadt Lern den Miteidgsnossen den Ornss «ntbot nnd
innen kür ibre LereitviiiigKeit, in Lern die karbennräebtigen
Ornnpsn des Mnrtnersngss der gansen LevöiKernng sn seigsn,
Ksrsiieb dankte. In diosein Lssneb erblieke er ein vertvollss
Aeieben krenndnaebbariieber Lssiebnngen, die nns aiie verbin-
den. Onreb diese Orenndestrene nnd kestss Ansanilnenbaiten
Können vir nns kerner erbaiien, vas vir besitsen: die Oreibsit
nnd dis kreie Lebvsis.

Oer dnbsl, dsr den inünnlieb ke«ten Worten des Vertreters
der Ltadt Lsrn koigte, vollte Kein Onde nslnnsn. Ois grosse
Versannnlnng srbob «ieb nnd sang stellend das „Rnkst dn insin
Vaterland". Regiernngsratsprüsident Or. Ltränii antvor-
tete Knrs nnd voll natriotiseber Lrbsbnng ank dsn Kräktigsn
Lsrnsr WiilKoinni; er spraeb iin Nainsn der Aüreber leilnsb-
iner ain Lestsng dsn Rebörden nnd der «tadtberniseben Lsvöi-
Kernng kür die überans liebensvürdige ^,nknakine dsr Aürebsr
den bersliebsten Lank ans.

Ond dann ging e«, so gegen 5 Lür, sebon ans ^,bsebisd-
nelnnen. ^.Is erster sog ans der Kraktvolle Larst der Ornsr;
er verKannnelte sieli in nräobtiger Ornpos ank dsr Orsitrenns;
von da ans verkündete sein Lnreebsr osiin Kiang dss LeKIaeKt-
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horns, die Urner seien nicht nur bei Festen zu haben, sie hätten
auch 1914 und später ihren Mann gestellt und würden jederzeit,
wenn nötig, wieder auf dem Platze sein. Kaum war der Jubel
verklungen, marschierte Nidwaiden ab; ihr Sprecher, Wirz
aus Sarnen, brachte ein dankbares Hoch auf das starke Bern
aus. Und die Zürcher konnten sich kaum trennen; immer
neue Gruppen zwischen ihnen und Bernern bildeten sich, und
es war ein grosses eidgenössisches Verbrüderungsfest.

Und dann leerte sich der eben noch panzer- und
waffenklirrende Baum, und neu rückten die farbentragenden Studenten

der Bundesstadt ein. — Freundlich und dankbar gedenken
wir der Mitwirkung der am Zuge teilnehmenden ausgezeichneten

Basler Trommler- und Pfeifergruppe und eines

Telegramms aus Aarau, in welchem die Aarauer ihr Bedauern
darüber ausdrückten, dass sie in Bern nicht hätten teilnehmen
können.

Die beiden Murten-Festspiele.
Von Dr. Hugo Marti, Bedaktor am „Bund".

Sie wollen einander, an diesem Gedenktag der grossen
Schlacht vor Murtens Mauern, nicht etwa bekämpfen! Friedlich

gönnen sie eins dem andern das Recht, zu seiner Wirkung
zu kommen; darum gehen sie sich auch zeitlich aus dem Weg.
Das Festspiel für die eigentliche offizielle Gedenkfeier in Murten

ist von Ernst Flückiger geschrieben, deutsch, und kommt
ausser am Dienstag auch schon am Sonntag den 20. Juni zur
Aufführung; am folgenden Sonntag, den 27. Juni, feiert Freiburg

seinen hervorragenden Anteil an diesem historischen
Geschehen noch besonders durch ein Festspiel in französischer
Sprache von Gonzague de Reynold, das im Theater Livio
aufgeführt werden soll.

Der örtlichen Verschiedenheit entspricht auch eine
verschiedene Komposition der beiden Werke. Ernst Flückiger

hat für die Freilichtbühne vor Murten „drei Bilder"
zusammengestellt und mit einem Text versehen, der in leichtfass-
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Korns, äis Lruer seien nieirt nnr dei Lesten sn Kaden, sie dätten
aned 1914 nncl später ikren Nann gestellt unä vnräen iederssit,
venn nötig, visäer ant äein Llstse sein. Daum var äer dnkel
verklungen, marsekisrte Nidvaldeu ak; ikr LpreeKsr, Wirs
ans Karnen, KraeKte ein danKKares LoeK ank äas starke Lsrn
»ns. Lnä clie AnreKer Konnten sieK Kaurn trennen; innner
nene drnnnen sviselreir iknen nnä Lernern diicleteu sied, nncl

es vsr ein grosses eiägenössisede« VerKriicisruugskest.

Lnä äann leerte sieK äer ekeu uoek panssr- unä vakken-
Klirrends Lauin, nnä nen rnekten äi« tarksutrageuäen 8tnd«n-
ten äer Lnndesstadt ein. — Lrsnuclii«K unä äanKKar gedeuken
vir äer NitvirKuug äer ani Auge teiinekinenäen ansgessiek-
netsn Lasier lrommler- nnä Lkeikergrnppe nnä eines leie-
grauuns aus ^aran, in vslekeiu äie ^sraner ikr Leäanern
äarüker auscirüekteu, äass sie iu Lern niedt dätten teilnedlnen
Können.

Ois dsiäsn Niiitsu-^sstsvisls.
Von Vr. RuAo U^rti, Ksä^Ktor s.m „Lu»ä^.

8ie vollen einander, an diesem dedenktag äer grossen
Kedlaedt vor Nnrten« Nanern, niedt etva dekämpken! Lrisd-
iied gönnen sie eins dein andern das Leedt, sn seiner Wirkung
sn Kommen; claruiu geden sie sied aued seitiied an« deru Weg.
Las Lestspiel tür dis eigentiieds otkisisile dsdsnkkeier in Nnr-
ten ist von Lrnst LlüoKiger gesedriedeu, deutsed, uud Konnnt
ansser arn Dienstag aned sedon ain Lonntag den 20. dnni snr
^.ukküdrnng; arn koigenden Sonntag, den 27. dnni, keiert Drei-
dnrg «einen Kervorragenden ^.nteii an diesem KistoriseKerr
desededsu noek desoudsrs dnred ein Lestsniel in kransösiseder
Kpraede von donsagne ds Levnold, das inr ldeater Livio ank-

gekükrt verde» soll.

Der örtlieke» VerselriederiKeit entspriekt anek eine ver>
«ekiedens Komposition der Keiden Werke. Lrnst LlüeKi-
ger Kat kür die LreiiieKtKüKns vor Nurten „drei Lilder" su-
sammeugestsllt und mit eiuem lext versekeu, der iu leiektkass-
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